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 i. achdem bereits
vor einigen Jahren allhier eine Geſellſchaft entſtanden,

 Vdeten Abſehen dahin gerichtet, um durch einen beſtimmten Geld-Bey—
trag, beh dem Ableben eines Mitgliedes, eine feſtgeſetzte Geld-Summe zur
Erleichterung der ſtandesmaßigen Begrabniß Koſlen, aufzubringen; Seine
Konigliche Majeſtat auch dergleichen gemeinnutzige Geſellſchaften zu errichten
allergnadigſt Dero Unterthanen nachzulaſſen geruhet; ſo ſind zur fernern Auf—
rechterhaltung dieſer, Geſellſchaft fur dieZukunft und zur Vermeidung aller
Jrrunigen uirter den Mitgliedern, unter verhoffter zu erbittender allerhochſter
Koniglichen Beſtatigung, mit allgemeiner Zufriedenheit der jetzigen Mitglie
der, nachfolgende. Grundſatze, als conventionelle Geſetze beliebigetund ge
nehmiget worden.:

F. 1. DieGeſellſchaft beſtehet zwar zur Zeitaus zween Claſſen, allein
dieſe beyden Claſſen gehoren nicht dergeſtalt unzertrennlich zuſammen, daß,
wenn ſie ſich trennen ſollten, oder die eine Claſſe aufhoren ſollte, dadurch
die Geſellſchaft uberhaupt fur aufgehoben geachtet, oder die Mitglieder der
einen Claſſe den.Mitgliedern der andern Claſſe, wegen ihrer Beytroage, oder

der Begrabniß— Gelder, zu einiger Art der Gewahrsleiſtung verbunden ſeyn
ſollten, ſondern obgleich die jetzt aus zwey Claſſen beſtehende Geſellſchaft, in
ſo ferne zuſammen halt, daß ſie einerley Geſetze anerkennen; ſo macht doch
eine jede Claſſe ein beſonderes Corpus fur ſich aus, dergeſtalt, daß

9. a. zwar jemand ein; Mitglied von beyden Claſſen ſeyn, er aber
darum, daß er ordnungsmaßig zum Mitgliede der einen Claſſe aufgenommen
worden iſt, weder ein Recht hat, auchin der andern Claſſe als Mitglied auf—

genommen zu werden, noch er deswegen verpflichtet iſt, in die andere Claſſe
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ſich aufnehmen zu laſſen, ſelbſt, wenn es der andern Claſſe an Expectanten

mangeln ſollte.

J. 3. Die Mitglieder einer jeden Claſſe ſind von einer doppelten Art.
Sie ſind nehmlich theils volle Mitglieder, das heißt: ſolche, deren Erben bey

ihrem Abſterben ein gegrundetes Recht haben, das auf Einhundert Tha—

ler Courant unveranderlich feſtgeſetzte Begrabniß- Geld verlangen zu konnen,

theils ſind ſie Expectanten, die dieſe Befugniß nicht haben. Von bey
den ſind

d. 4. Diejenigen unterſchieden, die ſich ihrer Aufnahme in die Geſell—

ſchaft halber, bey dem zeitigen Vorſteherund Aſſiſtenten. deſſelben. gemeidet,

und deren Nahmen in dieſer Abſicht bey den Acten der Geſeilſchaft eingezeichnet

ſind, die. aber nochenicht durch ein ſchriftlich verfaßtes, von dem. Porſteher
und ſammtlichen Aſſiſtenten vollzogenes Coneluſum, zu Mitgliedern gufgenom-

men, und den erforderlichen Receptions- Schein erhalten haben.

F. z. Die Anzahl der vollen Mitglieder (ſ. z.) iſt unveranderlich quf

Ein und Funfzig beſtimmt, uehmlich den Vorſteher undFunfgziß vrdentirch
beytragende Mitglieder. Aber

tt.: tn
g. 6. die Anzahl der. Erpectanten

bleibt unbeſtimmt, und
konnen

dazu
ſo viele auf- und angenommen werden, als ſich

zu dieſer Geſeliſchaft qualifi
eirte tiebhaber angeben.

d. 7. Jedes der Ein und Funfzig vollen Mitglieder hat, durch ſeine:
Aufnahme zu einem vollen Mitgliede, ſeinen Erben das Recht erworben, aus:

der Caſſe ſeiner Claſſe Ein Hundert Thaler Courant zu erhalten, welche be?

reits ſchon ben ſeinen lebzeiten aufgebracht und zur Auszahlung baar in der
Caſſe vorhanden

waren,
indem

F. 8. jedesmahl, als ein volles Mitglied, er mag Vorſteher geweſen.

ſeyn, oder ein anderes verſtirbt, der Vorſteher eine neue Sammlung veran
laßt, in welcher jedes volle Mitglied zu ſeinem Antheile zwey Thaler in gro—

bem Brandenburgiſchen Silber-Gelde, in beri Wahrung, in welcher es bey

den Koniglichen Caſſen zur Zeit der Sammlung angenommen wird, bezahlt,

von welchem Beytrage aber der jedesmalige Vorſteher ftey iſt, daß alſo durch

den Beytrag der ubrigen Funfzig Mitglieder, die Summe von Ein Hundert
Thalern
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Thalern aufgebracht, und ſo lange verwahrllch aufbewahret
Abſterben eines Mitgliedes die Auszahlung dieſer vorrathigen Ein Hundert
Thaler nothwendig macht. Und gleichwie

5. 9. ſolchergeſtalt ein volles Mitglied bey ſeinem Abſterben nur auf
die baare vorrathige Summe, Welche durch die letzte, ſeinem Tode vorher—

qehende Sammlung zirſammen gebracht worden war, eigentlich ein Recht hat;
ſo gehort ihm auch die Gefahr einer landesherrlichen Munz- Veranderung,
die zwiſchen der Zeit der Sammlung und des Abſterbens geſchehen ſollte,

dergeſtalt, daß den Erben eben ſo gut der Vortheil, als auch der Schaden

der Munz-Veranderung trifft, mithin er das Begrabniß- Geld in der Munz
art annehmen muß, in der der Vorrath bey der. letzten Sammlung
einkam.

F. 10. Da dieſe Einhundett Thaler bloß zur Erleichterung der Koſten.
eines ſtandesmaßigen Begrabniſſes beſtimmt ſind, und ſie nur durch, eine in
dieſer Abſicht vorgenommene Sammlung zuſammen Zebracht werden, mithin

das Recht eines Mitgliedes und ſeiner Erben.“ nicht aus dem Grunde eines

Contractus bilateralis oneroſi, und weilbas Mitgliev ober Erhlaſſer Bey
ttage entrichtet habe, entſpringt, folalich dieſtBegrablißGelder nicht in der

Qualitateinet. Vergutigung bezahlet
verden; ſokdiinendieſe Begrabniß Gel

der uberhaupt nicht gefordert werden, wenn der Verſtorbene entweder zur
Zeit ſeines Abſterbens nicht mehr ein Mitgliedb dieſer Geſellſchaft war, oder

unter ſolchen Umſtanden ſtarb, unter denen ein ſtandesmaßiges Begrabniß
nicht ſtatt fand. Mithin konnen

d. 11. insbeſondere dieſe Begrabniß-Gelder A.!ganz und gat nicht

verlangt werden, wenn 1, jemand freywillig bereits-bey ſeinen Lebzeiten aus
dieſer Geſellſchaft getreten ware. 2. Wenn jemand der Rechte eines Mitglie
des ſich verluſtig macht, weil er entweder ſeine Beytrage nicht entrichten will,
oder nicht entrichten kann, oder er, als ein Auswartiger, dem Vorſteher
ſeinen Bevollmachtigten, zu Berichtigung ſeiner Beytrage, nicht bekannt ge—

macht, oder dieſer ſich weigert, den, ſeinem Conſtituenten obliegenden Bey—

trag, zu entrichten. 3Z. Wenn ein Mitglied, wo Gott fur ſey! ſich ent—

weder ſelbſt entleibet, oder wohl gar zur gerechten Strafe eines Verbrechens,

durch die Hande der Gerechtigkeit ſein Leben verlohre; ſo konnen auch die Er—

ben eines verſtorbenen Mitgliedes 4. das Begrabniß-Geld nicht verlangen,

wenn,
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wenn, wofur uns der Allmachtige behuten wolle! peſtilenzialiſche und von
Obrigkeits wegen Einſperrungs- Verfuaungeu nothig machende Krankheiten
einbrechen ſollten, da unter dieſen Umſtanden theils die Abſicht dieſer Vereini
gung wegfalltl, theils aus Mangel der liebhaber, die Geſellſchaft ins Stecken
gerathen, theils dievorlommenden haufigen Sterbefalle den Mitgliedern die.
Entrichtung ihrer Beytrage ohnmoglich, wenigſtens doch hochſt beſchwerlich

machen durfte.

d. 12. Fernerweit fallt B. das Recht des vollen Begrabniß- Geldes
weg, wenn 1. das geſammelte Geld-Quantum durch die landesherrliche

Munz-Deovalvation an ſeinem Werth verlohren haben ſollte, oder 2. wenn
dasvolle. Begrabniß Geld von Ein Hundert Thalern darum nicht aufgebracht

werden konnte, weil ſich kein Liebhaber finden wollte, der an die Stelle des
Verſtorbenen in die Geſellſchaft einzutreten Luſt bezeiate. Jedoch, wenn in
dieſem Falle durch eine Sammlung vollige 100 Rthir. bey' einer Caſſe nicht
aufkommen konnten, und von dem durch die Zinſen aufgekommenen Gelde
noch etwas in der Caſſe ware; ſo ſoll denen Erben des unter gedachten Umſtan
den geſtorbenen vollen Mitgliedes aus der Caſſe ſo viel zugeſchoſſen werden,
als bey derEinſammlung an. benen auszüreichenden 100 Rthlrn. ermangelt,
womit autch ſo lange fortgtfahren werden ſoll, bez nur noch 10 Rthlr. zu Beſtreitung der vorkommenven hochſtnothigen Ausgaben in der Caſſe vorhanden.
Wenn aber bis auf 10 Rthlr. der Caſſen- Vorrath ſich verringert hat, und
wegen Mangel ordentlicher Mitalieder volle roo Rthlr. nicht einkommen kon
nen, ſo muſſen die Erben des Verſtorbenen mit denen Zwey Thalern, ſo ein
jedes von denen alsdann gegenwartigen Mitgliedern beygetragen, zufrieden
ſeyn, und ein mehreres von der Geſellſchaft nicht verlangen. Und

F. 13. weil alle Mitglieder, ſowohl die gegenwartigen als zukunftigen,
ſich dieſes einmuthig gefallen laſſen, und es als einen Unglucksfall zu betrach—

ten, ſich erklurt haben, daß ſie in dem Fall des Kohi 12 mit einem mindern
Quanto ſich beruhigen muſſen; io begeben ſie ſich fur ſich und ihre Erben al—

ler Anforderungen aus ber Urſache, daß ſie oder ihre Erblaſſer aus Mangel
der vollen Zahl der Mitglieder nicht das volle Quantum erhalten konnen.
Weil nun

n F. 14. unter dieſen Umſtanden die Sammlung eines ſogenannten So—J

53

cietats Fonds, dergleichen bey ahnlichen Anſtalten ſonſt ublich ſind, vollig
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uberfluſſig iſt, und: deſſenErrichtung und Verwaltung zu allerley Schwierig
keiten und mancherley Streitigkeiten Anlaß geben wurde; ſo iſt einmuthig be—

liebet worden, keinen Societats- Fond durch Sammlung zu errichten; es

ware. denn,
daß durch zufallige Aufkunfte, als Zinſen, legate, oder ſonſt,

ein ſolcher Fond in der Zukunft ſich bilden ſollte. Da aber

einer Gefahrs-Uebernehmung moglich iſt; ſo kann auch an dieſer Geſellſchaft

niemand Antheil nehmen, der nicht ein volliger Herr ſeines Vermogens iſt,
und ſich auf eine Rechtsbeſtandige Weiſe verpflichten und Verzicht leiſten kann.

Dannenhero
9. 16. werden alle unter Vormundſchaften ſtehende Perſonen, ſie

mogen Minderjahrige, Blodſinnige, Verſchwender u. ſ. w. ſeyn, von dieſer

Geſellſchaft ausgeſchloſfen!: Gleichwie aber
d. 17 der Eintritt in dieſe Geſellſchaft eine willkuhrliche Handlung

bleibt, ſo bleibet es dem Willkuhr eines jeden Mitgliedes unbedingt frey, wie
lange er in dieſer Geſellſchaft: bleiben will, und kann jedes Mitgliedzualler
Zeit daraus: treten,/ nur mun er ſich aller Anſpruche, wegen der von ihm als

wahren Mitgliede hezahlten Beytrage, auf immer begeben, dergeſtait „daß,
wenn er nach geſchehenerSammlung aus der Geſellſchaft treten wollte, er

nicht einmahl die noch vorrathigen 2 Rthlr. zuruck fordern konne.

d. 18. Weil der Endzweck dieſer Geſellſchaft nur auf gewohnliche na
turliche Sterbefalle gerichtet iſt; ſo konnen daran keinen Antheil nehmen und

in dieſe Geſellſchaft nicht aufgenommen werden: 1. Militair-Perſonen, es

ware denn, daß ſie gleich ben dem. Eintritte in dieSeſellſchaft, in dem Falle,

wrüntſle auf dem Bette oer Ehren im Dienſte des Staats, und an den in
dieſem Dienſte erhaltenen Wundenſterben ſollten, auf die Begrabniß- Gel—

der ſowohl, als die von ihnen bezahlten Beytrage, fur ſich und ihre Erben
ausdruckliche Verzicht leiſten wollten, 2. Konnen keine Perſonen, welche

das Funf und Vierzigſte Jahr ihres Alters uberlebt haben, an dieſer Geſell
ſchaft Antheil nehmen, es ware denn, daß eine ſich anmeldende Perſon uber

45 Jahr ihres Alters auf dem Wege des Ballotirensoder Serutinii durch zwey

Drittheile der Stimmen fur Aufnehmens fahig erklaret wurde. Sollte aber

der ſich Anmeldende uber Funfzig Jahr alt ſeyn; ſo kann er unter keinerley

Vor
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Vorwand aufgenommen werden. Und damit die: Ausmittelung des Altetsdes Reripiendi ohne Weitlauftigkeit. gefchehen konneſo iſt dazu nichtsiweiter
nothig, als daß der Recipiendus ein glaubwurdiges Geburts Zeugniß ben ſei—

ner Anmeldung ubergebe. 3. Krankliche und ſchwachliche Perſonen konnen
gar nicht aufgenommen werden.

d. 19. Wenn ein volles Mitglied oder ein Expectant nach ſeinerReeeption in Militair-Dienſte kame, es geſchahe nun freywillig oder auf al
lerhochſten Befehl des landesherrn: ſo muß er entweder aus der Geſellſchafttreten, ohne die Erſetzung der von ihm bereits entrichteten Beytrage verlan—gen zu konnen, oder er muß ſich den Bedinguüngen unterwerfen, unter denen,
nach dem vorhergehenden dpho 18, Militair-Perſonen aufgenommen wer—
den koünen.

g. a6. Ben dem Alter und ob der Recipiendus ein Valetudinarius ſen,
kommt es blos auf die Zeit

an,
da der Mann als Expectant aufgenommen

wird. Die Schwachlichkeit, idie das angenommene Mitglied nachher, und
nachdem ihm der Receptions.Schein iſt zugeſtellet

worden,
befallt, gehet

nicht auf Verantwortung.des Vorſtehers und der Aſſiſtenten, und es wird
bloß ihrem. Ermeſſen anheim gegeben, ob ſie ſich:zu ihrer eigenen Sicherheit
gegen etwanige

Vorwurfe, ein Teſtimonium
ſanitatis, ſoein recipirter Ms.dieus practieus ausgeſtellet, von dem Berigianco erſordern wollen.

4. 21. Jedermann,
derſolchergeſtalt ſichbey dem Vorſteher

und den
Aſſiſtenten qualifieiren kann, er ſey wes Standes und Wuarden er ſey, in
Halle oder auswarts wohnhaft, kann als Mitglied in dieſe Geſellſchaft auf—
genommen werden, nur wird der· Beurtheilung des Vorſtehers und der Af—
ſiſtenten uberlaſſendaß ſie nicht ſolche Perſonen aufnehmen, die nach ih
ren Vermogens-Umſtanden die Erfullaung ihrer Obliegenheiten, wegen  ſtar—
ker Berichtigung der zu entrichtenden Beytruge zu ſehr beſchweren, und die,
wenn üewegen nicht entrichteter Beytrage aus der Zahl der Mitglieder ge—ſtrichen werden muſſen, aus Empfindlichkeit uber den, obgleich durch ihre ei
gene Schuld, ſich zugezogenen Vermoögens- Verluſt Gelegenheit nehmen
mochten, eine ſo lobliche Anſtalt, als dieſe iſt, bey ihren Nebenburgern zuverſchreyen, und dadurch zu veranlaſſen, daß eine ſonſt aualificirte Perſon
die tuſt zur Theilnehmung verliere, und es der Geſellſchaft an Expectanten
fehle. Dieſes iſt um ſo mehr zu befurchten, als

J. 23.
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22. es nothwendig iſt „daß jedes volle Mitglied, ſo balb als das

Abſterben eines vollen Mitgliedes eine Sammlung nothwendig macht, dem
einſammelnden Boten ſeinen Behtrag ſo fort bezahle, und das ſaumſelige Mit-
glied verliehrt ſein cheſellſchafts-Recht, wenn es nicht langſtens binnen zwen
Tagen den ihm anaezeigten Beytrag entrichtet, es ware denn, daß das Mit-—
glied zur Zeit der Sammlung nicht einheiiniſch, ſondern in ſeinen Geſchaoften

auf eine kurze Zeit verreiſet ware.

g. 23. NAus eben dieſom Grunde muß bey gleicher Strafe ein auswar-

tiges Mitalied einen hier wohnhaften Mann zu ſeinem Gevollmachtigten beſtel—

len, und ſolchen. dem Vorſteher nahmeütlich bekännt machen, von dem der

Beytraa durch den Geſellichafts Boten abgeholet, und das geſellſchaftliche
Jntereſſe des Mitgliedes beſorgt: werden konne, und wenn durch das Verſehen
des Gewalthäbets das auswartige Mitglied in einen Schaden kommen ſolite,

ſo muß ſich das Mitglied lediglich
an ſeinen Bevollmachtigten halten.

f. 24. Wenu jemgnd von dem Vorſteher und.den Aſſiſtenten fur qua-
lificirt erkannt, und ihm, der Receptions- Schein als Expectant zugeſtellet

worden iſt, bezahlt derſelbe nichtnurZwey Thaler, ſondern auch zu Beſtrei—

tung der vorfallenden etwanigen gemeinſchaftlichen Koſten ein fur allemahl

Acht Groſchen
t

ß. 25. Zur Aufbewahrung
dieſer 8 Gr. ſo wohl, als der jedesmahl ge

ſammelten vorrathigen Ein Hundert Thaler fur eine jede Claſſe, wird ein
Kaſtgen mit zwen verſchiedenen Schloſſern angeſchafftt, davon den einen

Schluuſſel der jebesmalige Vorſteher, den andern abar einer der Aſſiſtenten hat,
welcher dem Vorſteher am nachſten wohnet; das Kaſtgen ſelbſt aber beſindet

ſich in dem Gewahrſam des Vorſtehers, jedoch auf Gefahr der Geſellſchaft.
Jndeſſen muß der Vorſteher dieſes Depoſitum mit eben der Sorgfalt als ſein
Eigenthum verwahren, darf aber ubrigens dieſerhalbſo wenig, als die Aſſiſten

ten, der Geſellſchaft einige Art der Sicherheit beſtellen.

F. 26. Daes der Geſellſchaft zu unbequem fallen wurde, ſich bey

jedem die Geſellſchaft angehendem Vorfalle, viritim zu verſammeln; ſo ſind

zur Beſorgung der gewohnlichen: Geſellſchafts- Angelegenheiten, ſo lange

beyde Claſſen ſubſiſtiren und zuſammenhalten, ein Vorſteher und Sechs Aſ—

ſiſtenten beliebet und angeſtellet worden.

B 5
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J J. 27 Der Vorſteher behalt dieſes Amt aufZeitlebens, und wird der—

geſtalt durch die Mehrheit der Stimmen ſammtlicher Mitglieder erwahlet, daß
die zur Zeit des Abſterbens des zeitigen Vorſtehers vorhandene Aſſiſtenten der

Geſellſchaft drey bis vier Mitglieder in einem ſchriftlichen Umlaufe der gan—

zen Geſellſchaft in Vorſchlag bringen. Jedes Mitglied giebt in ſeinem verſie
gelten, dem Geſellſchafts- Boten eingehandigten Zettel, einen von dieſen in
Vorſchlag gebrachten Perſonen ſeine Stimme, und bemerkt in dem Um
laufe eigenhandig nicht nur, ob er geſtimmet, ſondern auch, wie viel er

dem Boten Stimmzettel eingehandigt habe.

9. 28. Die Natur der Sache bringt es mit ſich, daß, wenn jemand
ein Mitglied von beyden Claſſen iſt, er auch zwey Stimmen geben konne,

wem er wolle. Wenn er aber dem ſammelnden Boten nur einen einzigen

Stimmzettel eingehäandiget hat, wird es ſo angeſehen, als wenn er ſich der
andern Stimme begeben habe. Gleiche Bewandniß hat es, wenn ein Mit—
glied zugleich der Bevollmachtigte eines auswartigen Mitgliedes iſt, nie aber
kann der einfache Stimmzettel zwey. Vota enthalten, ſondern wenn auch

der Votans ſolches ausdrucklich indem Stimmzettel geſagt hatte, ſo wird
doch nur ein ſolcher Zettel fur eine einfache Stimme gezahlet.

 —Êg. 29. WennverBote dem, Eonvente
der Affiſtenten die ſammtlichen

verſiegelten Stimmzettel nebſt dem Umlaufe eingeliefert hat, werden zucrſt

und vor Eroffnung der Stimmzettel nach den Unterſchriften des Umlaufs die

Anzahl der Stimmen ausgemitteltund nachgeſehen, ob die vorhandenen
Stimmzettel mit dieſer Zahl ubereinkommen. Trifft es nicht

uberein,
ſo muß

mit einer neuen Stimmſammlung verfahren werden, und die vorigen Zet—

tel werden ſammtlich uneroffnet inGegenwart der ſammtlichen Aſſiſtenten ver—

brannt. Und weil dieſer Vorfall ſich nicht ereignen kann, wenn der Bote die

erforderliche Sorgfalt anwendet; ſo muß er die nothwendig werdende zweyte
Stimmenſammlung umſonſt verrichten.

g. zo. Trifft aber die Anzahl der vorhandenen Stimmzettel mit der

Zahl des Umlaufs uberein; ſo werden die Stimmenzettel erbffnet, und wer
hier die meiſten Stimmen hat, iſt ſo fort Vorſteher, und ſollten die in Vor—
ſchlag gebrachten Perſonen gleiche Stimmen haben; ſo entſcheidet das Loos,
wer das Vorſteher- Amt uberkommt.

J. 31.
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F. 31. Der Vorſteher hat bey allen Verſammlungen, ſo wohl der Aſ—
ſiſtenten als auch der Geſellſchaft, den Vorſitz; er beruft ſie in ſeine Woh—
nung zuſammen, hat uberall, ſo wohl den mundlichen als ſchriftlichen Vor—
trag, und wenn er gleich fur beyde Claſſen zugleich. Vorſteher iſt, ſo hat er
doch nur Eine Stimme, indem ihm keine Entſcheidungs-Stimme

zuſtelzet.

gh. 32. Zuden Obliegenheiten eines jedesmahligen Vorſtehers gehoret
nicht nur die Aufbewahrung der Societats- Aeten und Gelder, die Beſor—
gung, Einſammlung, Auszahlung der Begrabniß- Gelder, und der daruberaulszuſtellenden Quittungen, ſondern auch vorzuglich das Beſte der Geſellſchaft zu beſorgen, und das vorzugliche Beſtreben, der Geſellſchaft Endzweck
bekannt zu machen, um dadurch zur Theilnehmung qualifieirte Perſonen zureizen, in dieſe Geſellſchaft zu treten, und durch ſolchen Benytritt neuer lieb—
haber fur die Erhaltung und Fortdauer der Geſellſchaft zu ſorgen.

d. 33. So bald ihm das Abſterben eines vollen Mitgliedes gemeldet
wird, muß er mit Zuziehung desjenigen Aſſiſtenten, der den zweyten Schluſ—
ſel zur Depoſiten Caſſe hat, die den Erben des Verſtorbenen. competirende
Gelder herausnehmen, und ſie den Erben deſſelben,“ gegen

richtige Quittung
derſelben, durch den Societats-Boten auszahlen laſſen; ſo bald aber dieſe
Gelder durch eine

neue Sammlung wieder aufgebracht worden, muß er ſofort
eine neue Verſammlung der Aſſiſtenten veränlaſſen, ihnen die erhaltene Quit—
tung vorlegen, und die eingeſammelten Gelder hinwiederum in ihrer Gegen—

wart inden Depoſiten- Kaſten legen.

d. 34. Wenn ein Expeetant verſtirbt, ſo erhalten deſſen Erben zwar
die von ihrem Erblaſſer bezahlten Zwey Thaler zuruck; allein die uberdem noch
vezahlten Acht Groſchen konnen nicht zuruck gezahlt werden. Stirbt nun ein
ſolcher Erpectant, ſo kann der Vorſteher zwar mit Zuniehung des Aſſiſtenten,
der den zweyten Schluſſel hat, die zuruck zu zahlenden Zwey Thaler Ein—
tritts-Gelder aus dem Depoſiten-Kaſten heraus nehmen, und an die Be—
horde gegen Quittung auszahlen laſſen, ohne daß es dieſerhalb einer beſon—
dern Verſammlung der Aſſiſtenten bedarf, gleichwie er auch die von dern re—
eipirten Expeetanten erlegte 2 Rthlr. 8. Gr. Antritts- Gelder bloß mit Zu—
ziehung des Aſſiſtenten, der den zweyten Schluſſel hat, in den Kaſten ver—
wahrlich niederlegen kann, nur muß in der nachſten Verſammlung der Aſſiſten-

B 2 ten
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ten hiervon gebuhrender Vottrag geſchehen, und das nothige in dem abzuhal—
tenden Protocolle zur kunftigen Nachricht und Behuf der jahrlichen Rechnung
angemerkt werden.

ſ. 35. Wenn ſich ben ihm neue liebhaber zur Geſellſchaft angeben oder
angemeldet werden; ſo muß er deren Nahmen und Umſtande, davon derſelben

Qualification abhangt, getreulich ſofort inden Societats- Aeten anmerkeit,
und bey der nachſten Verſammlung der Aſſiſtenten davon Vortrag thun, da—

mit uber deren Aufnahme ein Entſchluß gefaßt werden konne.

J. z6. Wie oft er die Aſſiſtenten außerordentlich zu verſammeln fur
nothig findet, iſt ſeiner eigenen Penetration zwar uberlaſſen, die ganze Gẽ
ſellſchaft oder einen Ausſchuß derſelben aber kann er ohne Vorwiſſen und Ge
nehmigung der Aſſiſtenten nicht zuſammen berufen. Dagegen aber

F. 37. muß er die Aſſiſtenten bey-ſich verſammeln, 1. ſo oft nach
Abſterben eines vollen Mitgliedes durch eine neue Sammlung die Ausgabe

Expectant aufgenommen
chfolger aus der Gefell—

daß die alten Aſſiſtenten
ichen Rechnungen abge—

ſollen.
es vorhandenen Samm—

Empſfanaer und der vor—
werfen, ſolche von dem

zabt hat, atteſtiren, und
moniren laffen.
eſer, Obliegettheiten:dem

chet; ſo iſt einmuthig fur
aſſe fur das 5uſte Mit—
von allen Beytragen frey
der— Claſſe Ein Hundert
die geſammeit vorrathig
r moge das Vorſtehet
tet haben.  Sollte der
eſes Amt nur von einem

ein—
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einheimiſchen Mitgliede verwaltet werden kann, das Vorſteher-Amt nieder
zulegen genothiget werden; ſo tritt er in die Stelle ſeines Nathfolgers in; die

Zahl der heytragenden Mitalieder zuruck, und er muß die wahrend ſeines
Vorſteher-Amis genoſſene Befreyhung von den Beytragen als die Ergsotzlich
keit ſeiner gehabten Muhwaltung betrachten. Jſt daher der Nachfolger ein
beytragendes Mitglied von beyden Claſſen, ſo muß der reſignirende Vorſteher

S
ein beytragendes Mitglied in beyden Claſſen werden, es fande denn der re

ſignirende Vorſteher fur ſich gerathener, aus der ganzen Geſellſchaft zu gehen.

Wenn Alter oder ſeibesſchwache endlich den Vorſteher die wirkliche Verwal
tung des Amtes unmoglich machen; ſo kann der Vorſteher ſich zwar aus den
Aſſiſtenten einen zum Vorſteher- Amte ſich qualifieirenden Gehulfen wahlen,
der ihn bis zu ſeinem Ableben unterſtutzet, doch erhalt der Adjunetus kein ĩus
quaeſitum auf das Amt nach erfolgtem Ableben des eigentlichen Vorſtehers.

g. 40. Sollen dem Vorſteher ſechs Mitglieder als Beyſtande unter S

dem: Nahmen der Aſſiſtenten beygeordnet ſolche dergeſtalt erwahlet werden, ad

daß aus jedem Stande Einer, und ſo lange beyde Claſſen vorhanden ſind und 1

——4
zuſammen halten, aus jeder Cläſſe Drey genommen werden. 9

S

 G. Arr Das Anmt der Aſſiſtenten dauert nur zwey Jahre. Gegen
das Ende des zweyten Jahres verſammelt der Vorſteher die Aſſiſtenten, und S

jeder wuhlet ſicheinen Nachfolger. Wenn dieſe das Amt annehmen, muß l

der Vorſteher eine andere Verſammlung
anſetzen, dazu ſo wohl die abgehenden,

als auch die neuen Aſſiſtenten zuſammen berufen.
4

J. 42. Sollte ein Aſſiſtent wahrend ſeines Amtes mit Tode abgehen, I1*

ſo muß der Vorſteher den ubrigen Aſſiſtenten aus der Claſſe und von dem

Stande des Verſterbenen drey Mitglieder in Vorſchlag bringen, und wer

die meiſten Stimmen der lebenden funf Aſſiſtenten erhalt, tritt an die Stelle

des Verſtorbenen, doch dauert ſein Aſfiſtenten- Amt nur ſo lange, als ſolches

dem Verſtorbenen zu verwalten gebuhret haben wurde.

d. a43. Das Annt der Aſſiſtenten beſtehet vorzuglich darin, daß ſie in
ihren Berſammlungen unter der Direction des Vorſtehers, neue Mitglieder, 24
die ſich gehorig ſqualifteiren, als Erpectanten annehmen, dahin ſehen, daß

die Expectanten in ihrer Ciaſſe in der Ordnung, wie ſie als Expectanten auf—

genommen worden ſind, als volle Mitglieder, ohne RuckſichtaufStand
oder

2



oder ſonſtige Verhaltniſſe, und alſo ohne Partheylichkeit, einrucken, daß ſie
darauf ſehen, daß, ſo weit es irgend moglich, beyde Claſſen mit gleicher
Anzahl von Expeetanten verſehen, mithin in der einen Caſſe nicht zu viel
Expettanten zu einer Zeit eingeſchrieben werden, da es der andern daran er—

mangelt, daß die Beytrage gehorig entrichtet, in vorkommenden Sterbefallen
die Begrabniß- Gelder ſchleunig und promt ausgezahlet, und daruber vonden Empfangern richtig quittiret und gehorig verwaltet, die jahrlichen Rech—
nungen richtig abgelegt, und uberhaupt die Geſetze der Geſellſchaft genau be—

obachtet werden. Dahingegen
J. 44. ſtehet denen Aſſiſtenten keine Befugniß zu, die einmahl belieb—

ten Geſetze der Geſellſchaft zu andern, dazu zu thun, oder abzunehmen, oder
ſie durch eigenmachtige Erklarungen zu entkraften, vielmehr, wenn ſie nebſt
dem Vorſteher eine Veranderung, Erweiterung oder Erklarung der Geſetze
fur nothig, und den veräanderten Umſtanden der Geſellſchaft erſprießlich finden, haben ſie ihre Vorſchlage nebſt den Grunden, durch den Vorſteher an
die Geſellſchaft gelangen zu laſſen, wo denn die Mehrheit der Stimmen
entſcheidet.

f. 45. Wenn der Vorſteher verſtirbt, fallt das Directorium des Aſ—
ſiſtenten- Collegii demjenigen zu, der den zweyten Depoſiten-Schluſſel hat,dieſer tritt, bis ein neuer Vorſteher gewahlt worden, in die Stelle des Vor—
ſtehers, deſſen Schluſſel derjenige Aſſiſtent erhalt, der ihm am nachſten wohnt,
und muſſen ſammtliche Aſſiſtenten daraufBedacht nehmen, daß, ſobald als
moglich, ein neuer Vorſteher erwahlt werde, und in der Zwiſchenzeit ſorgen,
daß durch das Abſterben des Vorſtehers die Geſellſchaft nicht leide, und der—
ſelben Endzweck ins Stecken gerathe.

F. 45. Obgleich die Aſſiſtenten ſammtlich dieſe Obliegenheiten umſonſt
zwey Jahre lang ubernehmen, und fur ihre Muhwaltung nichts verlangen;
ſo heget doch die Geſellſchaft zujedem ihrer Mitglieder das Vertrauen, daß
jeder, den die Wahl zu einen Aſſiſtenten beſtimmt, ſolches Amt willig und
gern ubernehmen, den angeſetzten Verſammlungen beywohnen, und das Beſte
der Geſellſchaft nach Anordnung dieſer Grundſatze zu befordern, ſich nach
ſeinem beſten Wiſſen außerſten Fleißes beſtreben werde, obgleich die Natur
der Sache giebt, daß dieſes Aſſiſtenten-Amt nur einheimiſche Mitglieder zuverwalten im Stande ſind.

J. 47.
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9. 47. Zur Einſammluug der Benytrage und zur Beſorgung der Auf—

»trage, die Vorſteher und Aſſiſtenten in Angelegenheiten der Geſellſchaft zu
machen haben, iſt ein ſicherer Bote angenommen worden, deſſen Abgang

durch einen andern, durch den Vorſteher und Aſſiſtenten erſetzt wird, ſo wie
es auch dieſen allein uberlaſſen bleibt, ſolchen zu andern, wenn ſie mit ihm
unzufrieden zu ſeyn Urſache haben. Dieſer erhalt zu ſeiner Ersotzlichkeit
bey einer jeden Sammlung von einem jeden Mitgliede 1 Gr., fur einen Um—

lauf an alle. Mitglieder aber erhalt er aus der gemeinſchaftlichen Koſten- Caſſe
einer jeden Claſſe 1 Rthlr.; furdie Zuſammenberufung der Aſſiſtenten zu ei—

ner Verſammlung und Aufwartung dabeny eben daher g Gr., und wenner ei—

nem aufgenommenen Expectanten das Buch zur eigenhandigen Einzeichnung
ſeines Nahmens vorlegt, von dem Recepto 2 Gr.

d. 48. Behalt ſich die Geſellſchaft das Recht vor, bey eintretenden
Umſtanden dieſe einmuthig beliebte Anordnungen zu andern, und ſoll in ſol—

chen und andern, ſelbſt gemeinſchaftliche Ausgaben und Beytrage betreffenden,
Fallen die Mehrheit der Stimmen ohne alle Einwendung entſcheiden.
Und weil

ſ. a9. jede Claſſe fur ſich beſiehet, ſo ſoll eine jede Claſſe ihre Stimmen
fur ſich geben, und darnach die abgegebenen Stimmen zwar coneludiren, doch
aber das ſolchergeſtaltzuStande gebrachte Coneluſum der einen Claſſe, der
darein nicht conſentirenden andern Claſſe ganz unverfanglich und fur ſie un—
verbindlich ſeyn.

d. 50o. Entſtunden aber unter den Mitgliedern einer Claſſe, oder untet
den beyden Claſſen unter einander, aus dieſer geſellſchaftlichen Verbindung ent—

ſvringende Streitigleiten, die in der Gute nicht beygelegt werden konnten,
ſondern zu rechtlichen Weiterungen ausſchlugen; ſo ſollen die Acta bey dem
Vorſteher und Aſſiſtenten ſummariſch inſtrniret, und nachdem beyde ſtreitende
Partheyen das Protocollum inrotulationis unterſchrieben, und dadurch Aeta
pro completis et inſtruetis erklaret haben, an die Konigliche Regierung des
Herzogthums Maadeburg, per modum compromilſth, zur Abfaſſung eines Laudi
eingeſendet, und dieſes Laudum mit Ausſchließung fernerer Weiterung fur
Recht angenommen, und wenn der ſuccumbirende Theil ſich demſelben in
Gute nicht fugen ſollte, durch ſeine ordentliche Obrigkeit vollſtreckt werden.
Doch ſollen die dazu erforderlichen Koſten niemahls aus der gemeinſchaftlichen

Koſten—
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goften Toße d. itten merdin, jonrern die ftreitenden Partheyen, muſſtt Es ren eigennonnt Mitten: Caitiin en

11 1

2*8J

er. Die Bearbbuig Gelder, die den einheimiſchen Mitaligdern
en ibeen bterl netiten, werden ihren Eiben, oder wenn die nichtee
vort anden Der unbe? warer Sh,ennn aurgezahlet, und derſelben
Quuittungen fur ſoaultig angenomnzen, daßſie der  Geſellſchaft vollige Sicher-?
Frit verſchaffen, welche das Begkabniß.des Verſtorbenen beſorgen. Diejeniz
gen aber, die Auswartigen eompetixer?-deren hleſigen Mandatariis gegen ihre
Quittungen ausgezahlt, ohne dafi ber: Geſellſchafueiu weitere Beſcheinigung
oder Verwendung zugemuthetzwerden kann. Doch muß wegen der auswar—
tigen Mitglieder, der zur Erhebung ſich Meldende, durch einen richtigen Tod—
tenſchein das Abſterben des Mitgliedes beſcheinigen.

J. z2. Sollen die Begrabniß? Gelder, die eluem verſtorbenen Mitz
gliede bey ſeinem Abſterben competiren, gegen alle Arreſte und Bekummerun—

gen geſichert ſeyn, dergeſtalt, daß, wenn ſich bey Abſterben eines Mitgliedes
eine Inſolyenz hervorthun ſollte, weder Creditores noch Curator bonorum
darauf einen Beſchlag legen konnen.

d. z3. Jſt es allemahl eine
unveränderliche Bedingung. des. Aufnahine

eines Expectanten, daß er ſich dieſen Geſetzen, und den nachherigen ordnumas—

maßigen Conclußs der Claſſe, in die er aufgenommen wird, jo unterwerfe,
als wenn ſolche mit ſeiner Zufriedenheit gemacht worden waren, deßtpegen
ſollen ſie ihm vor ſeiner Aufnahme zum Durchleſen von dem Vorſteher mit—
getheilt, und von ihm, daß ſolche Mittheilung geſchehen, eine eigenhandige
Beſcheinigung zu den Acten der Geſellſchaft gebracht werden.
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